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Sultur- und Beitfragen 255

abfordern und nadyrithmen. €3 fei ung jum Sdluf gejtattet einige der treffendjten
mitzuteilen:

Bor Gott ijt fein Menjd) ein Genie.

®eijt ijt Mut zum Leben, wo man ihn nidht jiir moglid) Halten jollte.

... ®iite, bie man hat und Giite dbie man ijt.

Das Leiden ijt die Feuerprobe ded Geijtes, gewodhnlich) bejteht der Menjd fie

nidt gut.
Hedwig Sdhod.

Hicher Aundfchau

LarifJa.

Satob Sdjafiner. Lariffa, Roman. Berlin: Fjolnay=Berlag 1935,

Wenn unsd ber Didyter nad) dem RuBland vor dem Weltfrieg fithrt, unsd unter
1rufjifhe Menjchen verjept, die der vorangegangenen Genervation angehoren, jo
verzihtet er auj die jpanuende Wirfung des Jeitromans, worin zum gropten Teil
per Criolg einer Radh)manowa beruht. Nicht die Darjtellung weltgejdhidtlicher
Greignijje ijt jeine Hauptabjicht, jondern dad Cutjchleiern der menjdhlicdhen Seele,
bie ihm in Rupland einheitlicher, wemniger durd) Kultur zerjept als im Wejten, dd-
monijdher erjcheint. Da {jindb — um unten anzufangen — bdie ergebenen Dienjt-
boten iie die Rinberfrau Daria, der Herrfdhaft in leidenjdhaftlicher Liebe 3u-
getan, jicher fchreitend in bDer gottesfiivchtigen Welt iiberlieferter Gebrdudye; ba-
neben aber der ,ruffijhe Urriefe”, verfdrpert im Diener G rigorj, mit dem
haltlofen Drang zur Wufopjerung, zur Hingabe an bad Hohe bid jum Verbredjen,
ein ,geijtiger Epileptifer”, ber an Figuren Dojtojew siijs gemabhnt. Dad
unebheliche, phantafjievolle Kind Larijfja, dbasd bei ben Grofeltern als fleine Herrin
aufrodd)jt mit liebensiirdigen Dejpotenrequmngen gegenitber der untern Klajfe,
empfanglich bi3 zur Begeifterung fiir die geijtigen Gejchente einer deutjchen Cr-
siebertn; die fiir alles Sdone entflammte junge Deutjche felbjt mit dem twarmen
Herzen; die widerjprudysvolle in der RKraft ihred Fithlens insd GroBartige erhihte
alte ansdfoja, neben iwelder der gutmiitige Gatte verblaft; der joldatijche Sobhn,
der im Wiberjtreit dber Brubderliebe mit dem Ehrgefithl jeines Stanbed ur Untatig-
feit verdammt ijt — Dda3 alled jind unvergegliche Gejtalten; bejonders prdgt fidh
bie fojtbare MMdadbdjenbliite Clijawietha ein, gleid) vollfommen an Gemiit wie an
Geijt, vom Dufte der Entjagung umitvittert, und der ,Sdhandiled der Familie”,
bie jdone Xenia, ber bom Didjter, tweil jie viel Tiebt, viel vergeben tvird. Die
grofe Kunjt Schaffuerd zeigt jich vorziiglich in der Cinfithlung in die Trdumereien
eines RKinbed ober in bdie Enojpende Neigung voll Frijde undb KLebendgliubigieit
eines Jungmdiddjens. Wbjichtlich taudht Schafiner bdie Handlung ing Halbduntel.
Der Lejer ijt auj jeinen Spiivjinn angewiefen, um die Sujammenhinge zu ervaten
bet ber Crmordung ZXeniad oder beim {berfall auj Larijja, bei bem bdie Haus-
[ehrerin thr Leben dahingibt. ,Und allen ijt gemeinjam der njtand de3 Lebens,
pie Treue, dad Unglitd und die unwandelbare Liebe”’, jo fenuzeidnet der Dicdhter
jeire Gejtalten im Cingangsfapitel. Die pipdologijden Cingelziige maden ben
Wert bed Romand aus. [bervajdend iiberfallt unsd die RKritif, die Sdajiner an
Zoljtoj iibt. Cr nennt ihn den Sdarlatan, der dem Volf dad Dienen und Helfen
predigt, eben ba3, twomit der einjache Menjdh) jelbjtverjtindlid) aufvdd)it. Die
poppelte ungejeliche BVindbung rujjijcher NMenjchen an deutihe mag leid)t bejrem-
pen. Wdbhrend die herangewad)jene Larijja ihrem bdbeutjdhen BVater in bauerube
Obhut gegeben wird, veijt die Grofmutter ald ,,Vollrujjin” zu dem im rujjijd)-
japanijdjen Sriege jchwer vermwundeten Sohne Wndrej in die Heimat uriick, ohne
pen Jugendgeliebten twiedergejehen zu Haben. Sdjafiner mag jid) in dieje deutidhen
Berwandtidhaften gerettet Haben, um dem eigenen Sveifel oder dem jeiner Lejer
3u begegnen, ob e3 dem Wejteuropder moglich fei, die rujjijdhe Seele zu ergriin-
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pert. ,,Die Starvfen mitjjen unten jein, um die LWelt zu tvagen”. MMit diejer heroi-
fchen ufforderung zum Mut im lnglicd jchlieft der jechzigiahrige Dicdhter jein
neuejted Werf. Helene Meyer.

Charabter, Leiden und Heilung.

Charafter, Leiden und Heilung von Frig Kinlel, BVerlag S. Hirzel, Leipzig.

&3 gemdfhrte ein fajzinierended Sdhaujpiel — wenn auch nur von ferne —
bie Cntiwidlung ded jiingften HBmweiges ber Pindiologie, der Pindyoanalyje 3u ver-
folgen. Auch bhier wurden bdie Cinjeitigfeiten der Wnjinge nicht vermieden. Sie
brohten jogar bas ganze, bid bahin nur bem Didyter dburd) Jntuition und JInnenjdau
erjthlofjene Gebiet in Verruj zu bringen. Dod) wie bet der Crjtbejteiqung eines un-
entdecten (Sebirged ber Gipjel, ber anfangs beherridend jdhien, bei jeinmer Be-
mwdltigung auritcweichen muf vor immer neu andrangenden Riefen, bid etnem jeden
fein Plap in ber RKette Dbeftimmt werden fanu, jo wurde aud) in der Crienntinis
pe3 Unbemufpten, ded verborgenen IMenjchen, der dem fichtbaren Menjden jeine
Smpulfe und Krdajte leiht, die einjeitige Vetrachtung tibermwunden und allmihlidy
et Widerjpiel der Gejamtperionlichieit gejchaut. Dasd Unbetvufte rourde ald bder
perborgene Gtapelplap der Crfahrungen bed Judivibuums erfannt, ja mehr nod,
al3 die WAujjpeicherung bder verjunfenen Crlebnisivelt der WAhnen, vom geijtigjeeli=
fdhen Lebendtrieb nacd) eigenen Gejepen geordmet und gebraud)t, zur jtdubdigen
Wandlung und Weitung beim Gejunden, zu Crjtarrung und NRiidgang beim jeelijd)
franfen Menjchen.

Frit Kintel gleicht nun einem Bergjteiger, der durch die Criahrungen jeiner
LBorlaujer jdhon eine Reihe von Gipfeln Dbejiwungen jah, und der von Hier ausd
iweitergehend, einen erfhohien Standort gefunben Hat, von bem aud ihm eine ieite
und flare Qberjicht getvdabrt ijt. Cr ijt bi8 hart an die Grenge gegangen, o bdie
Wiijenjchaft zuriicEbleibt und eine neue Gewifbeit jich im Neligidjen aufjtut. Cr
itberjchreitet die Grenze nidht, dbod) er weiff, dbaf von dort die Lebensdirdjte gendahrt
werden. Cr fhat jeine Unjdhauung itber die Cuttviclung der Perjdulichfett im Wiber-
fptel ihrer bewuBten und unbewufpten Criahrungen, Vorjtellungen, Wiinjde und
LDrejjate” (von ihr felbjt jich jelbjt aufgejtellte Gejehe zum Schup und zur Selbijt-
behauptung, die aber nicht verfndcdhern und fich in3 Bwanghafte jteigern diirfen,
jondern in [ebendiger Cntividlung immer twieder aufgeldjt und auj Hoherer Stuje
neu gebilbet twerden miijjen) niebergelegt in feiner ,,Einfithrung in die Charafter-
funbe”. E3 ijt eine Anjdhauung, die ihm ausd bder jubtiljten unbd gewijjenbhajtejten
Beobahtung und Behandlung von Kindern und Crwadhjenen in ihrer Unordnung
und Umordbnung erwachjen ijt. Jn tweiteven Bauben twurde die AuseinanderieBung
ber alten und jungen Generation, dag Problem Liebe und Ehe, dad Problem
Cingelmenjd) und Gruppe behandelt. Jeder Band ijt audh jitr Jicdh allein verjtandlid).
Der vorliegende fiinfte Vand, , Charafter, Leiden und Heilung” beginnt wieder
mit der Entwidlung bdes Kinded und jeiner Auseinanderjefung mit der Umiwelt,
und 3eigt das dabei unausbleibliche Leidbeu, das, wenn e3 nidht in einem jchopferi-
fdpen Prozef iibertvunden wird, jdhon jebt oder jpater zur Criranfung fithrt. Jn
fehr flaven VBeijpielen wird dasd LWejen der Heilpddagogif bejdhrieben. Jm jolgen-
pen Teil wird die erjdhrectende Qogif und Konjequeny in ber Entwidlung der Sitdhte
und Zmwangsvorjtellungen, der Seelen- und Geijteserfranfungen bid u dben unbeil-
baren Formen bargeftellt. Die Krantheit ijt immer ein Ausweidjerivollen vor den
jymeren Kdampfen ded Lebend, dad aber nidht Heil, fonbern Herftérung bringt.
Unjer Rebenseq fithrt jortgejept durch Leiden, doch) wenn fich dad jrudtbare Leid
in finnloje Qual vertvandelt, erfennen toir, daf wir die Ridhtung verloren hHaben.
Das Wiebereinbiegen in bdie lebendige Ridhtung ijt der Heilungdprozes. Jm lepten
Tetl bed Budhed wird bdiejer Heilungdprozep ald gemeinjame ujgabe bed Arztes
und ded Patienten bejdyrieben. Fiir Kiinfel ijt die Lehre bon ber unabdnbderlichen
Fejtlequng des everbten Charafters ein pejjimijtijhed Mdarchen. Nach den Gr-
fahrungen ber lepten Jabriehnte auj bem Gebiet der Heilung durd)y Tiefenpipdo-
[ogie jind Charafterfehler iiberwindbare Fehlentiviclungen ober jtedengebliebene
Cntwidlungstrijen. Dod) nur die Not, die tiefjte Verzweiflung, die Crienntnis, es
geht nicht mehr iweiter, fann den Menjdhen zur Umivandlung reif macden. Der
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Weg ber Heilung geht itber die Krije. Wohl dem Menjdjen, dem in jolden Heiten
ein einjichtdvoller Fiihrer jur Seite jteht. Deshald fei diefed Buch Cltern und
Lefhrern warm empiohlen. Jrmgard v. Faber bu Faur.

Entwidlung im Bolfdewismus.

Cntwidlung im Boljdewismus, Das geiftige Gejidht des Boljdjewismus von Fri
Lieb, (Gotthelf-Berlag, Bern und Leipjig.) -

Dieje fletne lejenswerte Brojdhiive ijt im Wuftrag der Forjhungsabteilung
ped dfumenijdhen Rated hevaudgegeben. Jn wenigen Strichen jind die Vorausdjepun-
gen gezeichnet, aud benen der Boljdjewismus Heraudmwachien fonnte. JInsbejonbdere
war e3 dem Verfajjer barum 3u tun, bie Ausbreitung der Gottlojenbemwegqung durd
pagd Berjagen der orthodoren RKirdhe als Fithrerin und Crzieherin ded cujjijden
Bolfed zu evflaven. Dieje hob den Eingeluen im Kultus auj Augenblicte ausd der
LWelt der Jrdifdhfeit empor, ohue ihm aber geniigend Antriebe zu geben, auc) im
pbraftijhen Leben jeimen cdhrijtlichen Glauben zu befunden. Sie Hhat bar irdijche
Dajein des Volfes vernadhlijjigt und jid) tatjadlic) jeit der bjHafjung desd Ba-
triavchatd unter Peter dbem Grofen ald Werfzeug ded volfdfrembden, unter toeft-
fichem Cinfluf jtependen Baridmus mipbrauchen lajjen. Die Gottlojenbewegung
mwenbdet jich fhonungslos gegen die hijtorijhen Sitnden der dyrijtlichen Gemeinden,
gegen bie fiiv Silberlinge an Chrijtud veriitbten Vervate, die im Lauj der Jahe-
bunderte nicht nur einmal veriibt worden jind. Dad rujjijde Volf ertvartete vou
ber Wiedertunjt Chrijti dbad Paradied auj Crben, feht foll ed ihnen ber Boljche-
mwismus bringen. Lenin tvar itberzeugt von der wijjenidajtlichen Begritubuing jeines
trdtfdhen Jdbeals, aber tatjachlich jteht Hier ein Gfaube mit dem Unipruch, LWifjen-
fhaft gu jein, dem Chrijtentum gegeniiber, und nur ald Glaube, ald Ddmonie,
founte er jeinen Kampf gegen dasd Chrijtentum fithren. Die Vermwanbdtichajt mit
pem J8lam in Jeinem mdnnlid) Dorten Fanatidmusd ipird DHervorgeHoben. Der
Boljdemwidmus erniedrigt den Meniden ald reined Naturivejen, ald Produft einer
blinden Cutwidlung jum idlojen Thieft, yuum ununterihievenen Teil eincr Mafjje
Wo feine lebenbige Judividualitdt ift, da ijt aud) feine wahre VBeziehung zum
andern mehr mbglidh; die Ramerabjdhaft tm Kolleftib it feine briiberliche Ge-
meinjchafjt, denn dieje jeht Geijt und Seele und jomit perjonliche Stufe der Ent-
wichung voraus. So bedeutet der totale Wirtjchajtajtaat injolge der Unterdritctung
ber Tebenbdigen Perjonlichfeit in Wirtlichfeit dad Cude ded Menjdhen, zu dejjen Be-
freiung Karl Mary einmal aufjgebrochen war. Doy zeigt der Verfajjer zuleht,
iwte auj tmmer mwettecen Gebieten, allen materialijtijdjen Theorien zum Trog, die
pojitiven Rrafte, die im Boljchewidmus in eine dbumpje Welt eingebrochen jind, in
per dialeftijchen Cntwidlung ber Dinge wieder zum Geijtigen treiben. Wllenthalben
ijt bies jpilirbar, in der Ummandlung ded Schuliwejens, in der Hoherjdhibung der
Zefrer, in einem mneuen Aufjdhioung bder Univerjitdten, in einer jtrengevem Auj-
fafjung der Ehe, im Drangen der Jugendfommunen zu geiftigen Jnbhalten, in ber
neuen Arbeitdordbnung der Fabrifen, in einer neuen groferen Differenzierung
ber Voltgjchidhten, in einer Wiederentdectung der rujjijchen Heimat, die nidht Na-
tionalidmus 3u tverben braucht, jondern mit mandjen andbern Geiten ber meuen
Entwidlung an die flajjijche Nenaifjance erinmert.

Die Shrift fonnte ein Wedruf jetn fiir den Wejten, ber im Begrifj ijt, in
jeiner Gegneridajt gegen den Boljchewidmusd jelbjt einem, nur anderd gearteten,
Antijumanidmus ju verfallen, und indbejondere aud) fiiv die weftlichen RKirchen:
Die bort haben ein jaljhed Pjund, mit bem jie wudern, und jehet, wie jie es ver-
vielfdltigen! Jhr habt da3 wahre, dad ifhr vom Himmel euch verliehen Haltet, und
lagt es noch tmmer vergraben. Srmgard v. Faber bu Faur.

DolEsforfdung.

Gmil Meynen: Deutjdhland und Deutidjes Reid), F. A. Brodhaus, Leipjig 1935.
Die mannigiache SBerreipung deutihiprachigen Gebieted durd) bie Friebens-
vertrdge, die Ubjtimmungsfampagnen bis zum Saarfampf, bdbie Verwanbdlung von
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deutihem Staatsvolf in IMinderheitsvolf, die weitgehenden Entnationalifierungs-
beftrebungen haben jdon bald nady bem SKrieg allen Vemithungen, die bem ibeellen
Sujammenbalt innerhalb ded beutjden Sprad)- und Kulturgebiete3 bienen fonnten,
jtarfen Aujtrieb verjchafjt. Eine dber erjten Folgen war bdie vertiefte Frageftellung
nach Umfang und Charatter beutjhen Volfd- und Kulturbodend. Cigene Jnjti-
tute murden ausjdlieplid) zu diefem Jwed gegriindbet, jo bdie ausd dem Sdjlejien-
famp] bHervorgegangene Stiftung fitr deutjde Voltd- und Kulturbodenforjdung
in Leipzig, die im Dienjt ber Verbreitung der beutiden Spradhe arbeitende Deutjdye
Afabemie in Mitndjen, dasd Deutjde Ausland3-Jnjtitut in Stuttgart u.a.m. Dad
Oritte Jeid) hat verjtandlidjeriveife alled, wad mit deutjder Volfdforjdung zu-
jammenfingt, {dhirmend unter feine Fittiche genommen.

Jm allgemeinen ftehen ivir bei ber bolligen Entpolitijierung dber Nationali-
tatenjrage innerhalb der Eidgenojjenidhaft diejem Arbeitstreid ziemlid) beziehungs-
[08 gegeniiber. Dod) ijt ed unter Umijtdnden aud) fitvr und ebenjo widtig wie in-
terejjant, fich mit feinen Grgebnijjen in Begiehung und auseinanbderzujepen, bann
ndmlid), wenn er und jelbjt beriithrt. Cin Budy, wie dbasd von E. Meynen verjapte
und von bder Jentralfommijjion fiix wiffenidaitliche Deutjdhlandfunde Herausgege-
bene Wert ,, Deutidhland und Deutjdes Reid)’” fordert dazu jdhledhterdings bheraus.

Die tieferen Griinbe filr jeine Heraudgabe jind wohl darin zu judyen, daf die
Bemiihungen bded Reiches, ald Reprajentant beutjder Art jdhlechthin und ald be-
rufener Vejdhitper fulturbeutijcher Belange zu gelten, nicht itberall auf volle Gegen-
{iebe jtofen. Nad) Meinung des Verfafjerd jind die friftigen partifularen Ten-
benzen vor allem bdarvauf zuriidzufithren, dafy mit der gebrdaudhlichen Cinengung
bed Begriffed , Deutjdhland” auf bas fleinbeutihe NReich bad beutihe Eigen= und
Artbewuftiein auferhald der Meidhsgrenzen teiliweije jdhwddyer getworden jei, ja
bap bdie Fiireinanderjepung bder Begrifje Deutjhland und Deutjdesd Reid) jur be-
wupten Abgrenzung und zur Leugnung dber YVoltseinheit gefiihrt habe. So halt
er e3 vor allem fiiv widhtig, den uripriinglichen Begrifi ,beutjd” und ,,Deutjd-
fand” heraudzuarbeiten und ihn genitgend gegen Vegriffe, welde die politijcdhe
Struftur bed dbeutjchen Bolfsgebieted bezeichuen, in3bejonbere gegen den Begriff
be3 Reiches abzujepen und durch die Bejeitigung ded politijdhen Miftrauens, das
mit der Fiireinanderjebung zujammenhinge, wieder den Weg freizumaden fiir
basd vorbebhaltlofe Befenntnis zu gemeinbeutjcher Art, zum dbeutjden Volf, jzu
L Deutidland”.

Das gejdyieht in einem reichbelegten hiftorijchen Nberblict, ber jdmtliche Pha-
jen der Begrijjabilbung von der jraniijdhen Beit bid zur Gegentwart beriihrt. Dar-
nach bezeichnet das Wort ,, Deutjdh) — theodisce” Fuerjt nur die Spradye, im ro=
mantjchen Qand aud) den deutfchen Heerbann; man jpricht im 13. Jahrhunbdert
von ,,beutjchen Sanden”, die immer nur einen Teil ded univerjal gedbachten Reidyesd
audmadien. Bisd ind 15. Jahrhundert ijt , Deutjdhland” nie politijdye, jondern prach=
lich fulturelle Bezeidhnung. Crjt unter Marimilian L. taudht dasd Wort ,,Sermania”
im faijerfichen Titel auf. Jm 15. Jahrhundert jpridht man bon der deutjdhen Na-
tion, aber aud) nidht im jtaatspolitijdhen Sinn. Die Voltsbezeihnung jpringt jur
Beit ber Reformation und ded Humanidmusd auj bad Land itber; ,beutjche Nation”
und ,, Deutjchland’” werdben — immer nod) unpolitijhe — Ledhjelbegrijie; dbarum
bejtehe aud), nachdem 1499 bdie Gidbgenojjenjchaft prattijch aus bem Reid)sverband
ausdjcheidet, an ifhrer mweiteren Surednung zu ,Deutjdhland” fein Bweifel. Jhre
offizielle Bezeichnung ,,Alter groper Bund in oberdeutjchen Landen” fei Vejtdtigung
pejjen.

Bis ind 19. Jahrhundert deden jid) , Deutjdland” und ,Deutjdhes Reid)” un
Berwuftjein ihrer Bewohner nicdht. Crjt die Staatsrechtler des 17. und 18. Fahr-
hunbderts tragen Vermwirrung in die Auseinandberhaltung der Begriffe. ,Deutid):-
land” beseichnet nun mehr und mehr aud) dbas Reid). Der 1iblich werdende Redyts-
titel ,Reidh deutjcher Nation” bebdeutet eine Cinjdhrantung gegenitber ber voll-
lichen Wirkidpteit. Grjt im Neubumanidmus uud in dber Homantif und jwar
hauptiachlich unter Herderd Ginfluf jept jich wieder der mittelalterliche Spradh-
gebraud) durd). Das gilt fiir Arndt, Gorres, fitv dic Germanijten, voran die Ge-
britber ®rimm. Dody liegt nun das entjdheibende Kriterium fitr die Burednung
eined Bolfsteiled zu Deutfhland wefentlich auj dem Gebrauch des Hochdeutjden
al3 der fulturformenden Hod)iprade.
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Aufjdhlupreich dafiir, bap ,Deutjdland” der weitere Begriff, jede jtaats-

redhtlidhe Bezeihnung aber ber engere Vegrifj ijt, twird bie Gejdhidhte der Cini-
gung3bemwegung in bder erjten Hdalfte bed 18. Jahrhunberts. Sie geht vom Volf
unbd nid)t von ber zufdlligen politijhen Organijation ber beutjdhen Staaten aus.
Aber jhon damald und zwar bei Wilhelm von Humboldt, bei Gujtap Wilmowsk
mwerben Jiveifel [aut, ob iiber die Sprade hinausd nidt dber Wille gur Sugehirig-
feit Daritber zu entjcdjeidben BHabe, wietweit Deutjdhland u rednen jei.
) Mit 1848 beginut bdie Wanblung besd urjpriingliden Gebantend ecined bdeut-
jhen Nationaljtaated in einen Nationalmadhtitaat; die politifhen und militdri-
jgen Gejichtspunfte treten in ben Bordbergrund, der Begriff ded Deutfden engt
jid) zujehends ein auf bem WUngehdrigen ded zu jdajfenden ,Deutiden Reicdhes”.
Zragijd nennt Mepynen dieje Wenbung; denn mit der fleindeutjhen Lijung wird
fie zur praftijhen Tatjache. ,, Deutich” und , Reichdbeutid)”” werden Shnonphma.
Der Madhtgedbante hat iiber den Boltdgedanfen gejiegt, der Anjprucdh) des neuen
Madytidrpers, aud) Repriafentant ded Gangen zu jein, rujt Widerjtdnden und be-
jdleunigt ben Prozep ber Loderung ded Volfsgefiiges. Ojterreid), das 1848 an
ber Ldjung der beutjchen Frage teilgenommen bhat, zieht i) Hinter die jhmwary-
gelben Grengpfdabhle zurviid; Luremburg, two dbamald die jhwarzrotgolbene Fahne
mwehte, twenbdet i) innerlid) Franbreid) zu, die deutjhe Scyweiz betrachtet trop
%}fﬁf Drelli, Gottfried Keller, Badhtold die neue Entwicdlung mit wadhjendem
Miftranen.

Dieje Entwidlung, die im Grunde einen dauernden Protejt gegen bdie reflame-
hafte Verwendung ded Worted ,Deutfh’” unbd gegen bdie Nberheblichfeit manded
patentierten Retdh3vertreterd bedeutet, fonnen aud) die Bemithungen ,Deutjd)-
land’* al8 einen geograpbhijchen Raum Fu bejtimmen, nicht aufhalten. Ein iibriges
tut die reichsbeutjche Gejepgebungsdiprade bid zur Weimarer ‘Berfajjung. Wenn
jie an den entjdjeidbenden Stellen immer twieder , deutjdy’” fiir ,reich3deutich” fest,
jo twerde e3 bdamit, wie Mephnen glaubt, ,ben Staatdbiirgern Deutjdsdjterreichs,
Quremburgs tie ben bvolf3beutichen Staatdbitrgern der Sdhweiz natiiclich unmig-
[ich"” gemadht, ,,aud) fiir ifhre Heimat den WAusbrud ,Deutidhland”, iie jie e3
einjt getan Haben, 3u gebrauchen”.

Hier tritt freilid) ein fchwerer pipdologijher Jrrtum zu Tage, der jic) mwie
ein rofer Faden durd) bad ganze Bud) 3ieht. Begrijfe wie ,, Deutfchland”, ,dbeutjdes
Bolf”, ,deutjche Kultur” werden gemommen, ald ob fjie ein fiir allemal fejtlagen;
Meynen jieht daran voriitber, dbap gerabe dber Hang zur Differenzierung und bdie
Freude an der Eigenart ein Grundzug deutjdhen Wefend jind, Erbiibel, wenn man
jo will, und Quelle fulturellen Reichtums zugleich, und viel u tief Haftend, ald
paf er — aufer um den Preid der Cigenart —, fid) durch) ein paar jurijtijdye
Bereinigungen bdandigen liege. Hier und in den Sdhidialen ber einzelnen Teile
ped alten beutjchen Volfed liegen die Griinde fitr mande Aujfpaltung und ge-
genjeitige Entfremdung, bdie dort, wo eine tiefe jeelijche Neuformung einjefte,
iie in ben Nieberflanben mit der calviniftijdhen Reformation und dem Freiheits-
fampf bi3 ur volligen, auch) der jpradlich-fulturellen Tremnung fithrte.

Was gegentvirtig im ujammenhingenden deutjhen Siedlungdgebiet jid) des
Hodhdeutichen al3d jeiner Hodyjpradie bebient und dedhalb von Mepynen Deutjdland
sugerechnet ivird, tweijt neben erftaunlich vielen gemeinfamen Grundziigen bod
aucdh jo zablreiche Merfmale einer bejonbern Fentrierung auf, dafy man gerabe
heute, wo bdie geijtigen Spannungen jcdhdrfer denn je find, und Cntjdeidungen zu
Glaubengentjcheibungen mwerden, etwasd vorjidtig mit der Jitterung einer im Ver-
gleich mit unjerer Beit rved)t wenig fomplizierten Vergangenbheit jein jollte.

Wenn Meynen itber bie Hodhjpradje hinaus auj die duferjt jorgjdaltige Be-
bauung und Nupung ded Landed, die Behaglichfeit und Sauberfeit der Wolhn-
jtatte und die auf iweite Sidht gerichtete Planmapigeit in der Organifierung bdes
Raums ald auf fajt Jnjtinft gewordenen Verhaltungsiweifen abjtellt, die man
itberall trijjt, wo bder deutjche Menijd) zubauje ijt, jo ijt jicherlich ettvad baran.
Aber fann er nicht Cntidheidendered in die Waagidhale twerfen? Denn bdiefe jicdht-
baren Seugnijje mwirfen wofl im Wugenblict, wo man ihnen begegnet und bann
gemiithaft; man fithlt {id), wo jie jind, irgendwie zuhauje. Aber iiberminden jie
Bett und Raum jo, bap nichtd ihre gujammenbindende Krajt zu erjdyiittern vermag?
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Ware das wirtlid) der Fall, dann mitte man nid)t exjt begrijjliche Klacheit jhajjen,
um fiiv ,, Deutjchland’” uritdzugewinnen, was joeifelsfrei deutjchen Stammes ijt.

An jich wdre -gegen bdie Stlarjtellung der Begriffe nichtd einjuwenden. Die
Frage it nur, ob dad Bemiihen nicht hinter dben Tatjaden dreinbhinft uud ob
heute der rechte Jettpunft dazu ijt. Cinmal ijt e3 immer miBlid)y, unter Unrujung
ber Gejchichte, die befanntlich nicht mebhr viichwirts in Bewegung zu jegen ijt, Be-
griffe u revidieven, um bie fich inzwijchen eine gamze ura von Gefithlen, affeft-
belabenen, rvejjentimenthaften, gelagert Hat. E3 bejteht imumer die Gefjabhr, daf
bas Gegenteil von dbem erreicht wird, was gewollt war. Jm vorliegenden Fall
bejteht jie umio mehr, ald hHeute gerabe im Peich dad Wort ,deutjdh” Hhart und
etnjehranfend umrijjen verjtanden tird und als nidht zum wenigjten dabuvcd) bie
Selbjtverjtdndlichteit des WuStaujdyed innerhald ded Hoddifjerenzierten deutjchen
Sulturgebieted bdermaBen zum Crlahmen gebracht tworden ijt, daf jich die Teile
toie nod) nie auj jich) jelbjt uriicfgeworfen fehen und der verjtarfte Kulturanjdhlufp
dbraufen in der nidytdeutichen LWelt viel mehr nad) Selbjterhaltung ald nad) ivgend-
welcher Liebdienerei ausjieht.

Dad Buch geht aber darviiber hinausd unsd nod) in bejonderem Sinne amn,
inbem e3 mit flaver Selbjtverftindlichfeit unter Verufung auj die Vergangenheit,
ben Sulturausddrud, die Hodjpradie die deutjhe Sdhveiz zu wiederfholten Malen
und bringend jiix Deutjchland — nidht fiir dasg Neich — reflamiert. Dad erjte
wird man nicht leuguen fonunen. Veim weiten wird man eintvenden diirfen, dap
in unjever Gejchichte drei Dinge unjere Voltdgejtalt entjcheidend beeinfluft haben:
jene fonjervative LVolfsrevolution am Anfang, weldhe die Entitehung von Terri-
torialgewalten Hemmte und die organijche WMoglichieit einer politijdhen Willensbil-
bung von den Jellen bed Voltstdrpers fHer Dewalrte; danm unjere Fovm der NRe-
formation, welche dasd Oifentliche VewuBtjein nicht {hivdachte, jondern jtdrite und
es mit dber im Siiden nie ganz evlojchenen Latinitit amalgamierte; endlid)y —
und uicht erjt jeit der jranzsiifchen Revolution — bdie Cntpolitifierung der Na-
tionalititenjrage, die jich dadurd) aus einem Pajjibum in ein Wktibum vertvan-
belte. Alled bad bedeutet natiiclich nicht, bap unjer Stammedtum bie Begiehung
nach viicwdarts verliert, zumal diefe in einem jeiner Grundanlage nad)y fonjer-
vativem Volf jtdarfer wicft ald in breiten Teilen ded Neiches.

b die Hodhjpradie aber ein unzerreipbarer Damm ijt, wenn jid) Borausjepun-
gen des fultuvellen Bujammengehorigteitsbewuitieind locfern ? Man fann jehr deut-
lich die Phajen bdiejer Locferung fejtjtellen. Wasd beti €. F. Meper und &. Keller
noc) Selbjtverjtaudlichfeit war und iid) etwa in Huttend lepten Tagen ober dem
gern 3itierten ,,Bom Feld zum Dieer” auddritdt, das trug Ferdinand Vetter
nach jetner Konjtanzer Hede bereits eine Kapemmujif ein und iwitrbe heute ziem-
lich wumummunden ald geiftiger Kanbdedvervat begeichuet iverden. IMan mag
jolche Cntwidlungen, die offenbar mit den tieferen Qebendgejefen bei und und
im Reich ujammenhdngen, bedbauern, aber man joll nicht vor thnen bdie Augen
aufneifen oder daun, wenn man jid) itber jie drgert, Sie gebraudjen ivie im Ju-
jammenbhang mit der Grorterung itber Hochjprache und Dialeft dbiefen: ,Die reidhe
Mundartendichtung der Sdhweizer jei feinedtvegsd iiberjehen, ihre bemwufpte Be-
und berwertung durdh gemwijje (?!) jdhweizerijche Kreije beleuchtet volf3partifu-
larijtijche Stromungen, die die Bead)tung eines jedben, der fitr dem Bejtand bdes
peutihen Sprachgebieted empiindet, erheifchen.”

Wavre e3 nidht vichtiger, den Griinden, bdie feinedweg3d jo einjeitig bei ber
Sdhweiy [iegen oder bei dem grofen ,,Berfithrer” im Wejten, den man ju jdnell
berantwortlich macht, wenn bet und etwasd unjreundli) tont, nadjzujorichen? Die
Cntjdjetdbung freilich fiber dasd, wasd und frajt unjeren Lebensgejeen nottut, iiber-
[ajje man bod) lieber und felbjt! Die Schweiz ijt jum Glitct nodh frdftig genug,
bas, mas ihrer angejtammten Art entibricht, 3u tun und zu lajjen. Dad wdre nod)
i dem an jich von warmer Liebe zum Ddeutjdhen Voltdtum getragemen Bud) 3u
fagen. 9. v. Berlepjdh-Balendas,
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Handbudy der deutfdhen VolbsEunde.

Handbud) der deutidien Bolfstunde, Hherausgegeben von Dr. Wilhelm Pepler in
Berbindung mit einer Reihe deutidier BVolflorijten, Afademijdie BVerlags:
anftalt Athenaion, Potsdam, ab 1935.

Unjere Seit mit ihrer jtarfen Hinwendung der Vslfer auf jich jelbjt ift volfs-
fundlicher Forjdungstitigeit glinjtig. Sie wirb dort, wo BVolf geradeju JInhalt
und Ziel der Politif geworben ijt, mit ein Stiict Arbeit an ber Gegentvart wie an
ber Bufunijt.

€3 ijt allzu verjtanbdlid), wenn ein Volf, dasd an jid) in jtdarfjtemr Maf Jn-
terejje gewinnt, bie von grauer Vergangenheit her fidh) bilbenden Formen jeinen
Art zu leben, ju arbeiten, fich zu jreuwen, regijtrievt, Sujammenhinge aufdectt unbd
jeine Angehorigen lehrt, das alles ald ihr Cigentum 3u betrachten und auj diejem
Weq bie Heimat ermeut jidh) zu eigen u machen. Gerade das deutjdhe Volfstum
innerhalb und auferhalb der Reidh3grengen ijt bant jeiner Ausbreitung und jeiner
mannigfaltigen Berithrung und LVerfledhtung mit anderen Volfern auBerorvdentlich
veid) an altem SKulturgut.

TNadybem aber auj deutjhem SKulturbodben eine NReihe voun Staaten entjtan-
den, die 3 T. auj ihre Selbjtdndigfeit jtolz jind, toird jedbe volflorijtijche WUrbeit
vor der heiflen Wufgabe jtefen, fid) ihrer mit bem Taft zu entledbigen, welder hHier
geforbexrt ijt.

Wenn in dem umfajjenden Handbuch dber Deutjcdhen Volfdfunde Walter Befhr-
mann in bem einleitenden Artifel ,,Der deutjche Boben als Grundlage desd Volts-
tums” jchreibt: ,Wir wollen und bewufpt bleiben, dafy bie politijhen Grenzen aus
einent geographijcdhenn Raum nur ein Gebilde herausjdyneiden, dbem man jtetd nur
Augenblictswert ugejtehen darf”, jo ijt dad hijtorijch weifellod ridhtig, trifjt aber
etwad fdhief auf bie Willenshaltung und Crwartung gerade joldjer deutjcher oder
ehebem Deutjcher Bolt3teile, die gerabe in ifrer derzeitigen llingrenzung dbas Ver-
jprechen fiir bie Bemwahrung ihres Eigenlebens fehen. PVian wird unter Umijtdnden
port aud) nidht jo durdjaus der Wnjicht jein, bap etiva dbie Stellung ded Deutjden
su Boden, Tier, Haud vollig anbders ijt al3 die desd andersipradyigen Nad)barn und
MPitbiirgerd — einfad), weil man e3 aus eigener WUnjdhauung auch anderd iweif,
und man twird nicht jo rajd) bereit jein, aus dbem Formunteridied jojort einen Wert-
unteridyied zu madpen.

€3 ijt verjtandlid), wenn eine umfajjende Volfsfunde nidht an politijhen Gren-
zen Halt madht; aber man darf anberjeitd ermwarten, dbaf man Erideinungsdiormen
bed Boltslebens, die gerabe burd) die Grenze und bad anbderdartige Sdhicfial be-
einfluft wird, in ihrer Art witrdigt und darvum aucy mit dbem Begrifi ,, Deutjdhland”
— ,,bad ganze Deutjdhland joll e3 jein”, wie Pefler in ber Cinleitung jitiert, ju-
ritdhaltend operiert. Jm Ddem mehr programmatijch gejaften Partien ded Hanb-
budhes ijt bas nidhyt iiberall der Fall.

Die Bearbeitung der Einzelgebiete, joweit fie in den Lieferungen vorliegen,
mweifen bisher eine tveitgehende Objeftivitit und eine dem Riejenjtofj entjpredhende
Bieljettigfeit auj. Cin Enburteil fann erjt beim BVorliegen ded Gangzen moglidh fein.

Das RKriterium fiir unjere nerfennung oder Wblehnung wird ganz abgefehen
bom Wert der wijfenjdhaftlichen Bearbeitung die befundete Fdahigteit jein, die oben
angedeutete Gefahrengrenze ju beachten. Sie ijt jolange vorhanden, ald Volfs-
funbe, wie e im Projpeft heift, ,,in Hervorragendem Mape der Stiabhlung ded na-
tionalen Willensd dienen {oll”.

H.0.Berlepjdh-BValendas.

Staat und Philofopbie.

Arnold Gehlen, Der Staat und die Philojophie. Felix Meiner BVerlag, Leipjig.
Der Berfajfer geht davon aus, dap die Gejdjichte der deutjchen Philojophie
in ben lepten 150 Jabren bie zunehmenbe Entwertung bdes Geijted zeige — bdies
{pwohl unter dben Angrijfen des Kritizidmus wie aud) denen der Lebensdphilojophie.
Das Leptere ijt olne weitered flar; den RKritizidmus dagegen jpricht der Verfajjer
injofern {dyuldig, al3 bdiejer dbie Frage nad) den BVedingungen des Erfennens umbd
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per geijtigent Wahrheit jtelle, wad jchon einé Entwertung des Geijted bedeute. Man
fragt jich, wozu dann eine Philojophie notig jein joll, wenn die Bedbingungen bes
Denfensd nidht unterjucht werden biirfen. Die WUntwort ijt, dap e3 jich in dber Bhi-
[ojophie eben nicht um den Geijt al3 ein jubjeftived Denfen hanbdelt, jondern um
ben ,,objeftiven Geijt” (in bem Sinne, der jogar nodh itber Hegel hinausdgeht), nim-
[id) um ,,ba3 iiberperfonliche geiftige Seiende in jeinem Berhdaltnid zum Dajein”.
IBie fommen tir nun zu diefem berperidnlidien? Antiwort: Durd) dbie gegebene
Wirtlichfeit; dbie Jdee ijt ,eine geijtige Wirtlichieit, die fich in notwenbigen, tat-
jachlichen Gejtaltungen audlegt’”. Verwerjlid) ijt alfo dad ,Raifonnement, gleich
weldhen njprud)3, bad jich) itber die Dinge erhebt”. LVon ihm werden , Bindung
und Gejep nicht mebhr al3 QebenSelemente gejpiirt und getragen, jonbern al3 Be-
grifiszujammenfpdange distutiert”. Jnfolgedejjen ,Hat die Philojophie den Sinm,
bad Organ fiir die politijden Realitdten tweitgehend und notivendig verloven”. Das
,,objeftiv Geijtige ijt nur durd) jeine Konfretionen Hinburd) begreifbar”. Nun Heipt
e3 bann 3war wiederum, dbaf dieje Realitaten ded objeftiven Geijtes, ,wie Gott, Volf,
Staat ... von el Seiten Her gedadht werden miijjen: von ber Seite ihres tat-
fachlichen Niederichlagesd, ihrer jiuhtbar gegebemen Vermwivflichung Her, und von
per Seite ihred LWejensd, ihrer nur dbentbaven, aber jich notwendig jo foniretijie-
renden und niederjdhlagenden (bee fer”. — &3 erqgibt {idh aber darausd gerabde, dap
tatjachlich dad Denfen ded objeftiven Geijted dbodh) nu v von der nadten Wirtlid)-
feit Her erjolgt, ba aud) bie Jbee in ifhr allein jich verleiblicht und bindet. Jn-
folgedefjen fanm e3 im lepten fitr die Gehlen’jdhe Philojophie itberhaupt eigentlich
nicht um Griennen gehen, joubdern um FWollen. Uubd ju diejem Wollen, tveldes
wejentlid) vom Voltdgeijt ausgeht, gehirt ,,Cinjeitigleit und Hdrte, ofhne die nie-
mand ettwad vollbringt”. — &3 handelt jich aljo, wie man jieht, im wejentlichen
bei biefer Philojophie um ben Staat. Bivar wird Gott nod) in gleicher Linie mit
ithm zugelajjen, aber Hhauptiadhlich nur wm dem bejtehenden Staat Wiitrbe zu geben,
denn Gott fann nidht in Gegenjap zu ihm treten. Nadypem der Staat begrifjlich
fejtiteht, verjchvindet Gott tvieder, weil Heute ,,der Ort ber Hodhjten LVerdidhtung
bes Dajeind faum mehr die veligidfe, jondern die politijde Crijteny ijt”. Der Ver-
fajjer bendtigt Gott nur, um den Denjden als eine ,KRreatur, unjreiwillig ins
Dajein gemworfen und durd) diejen Wurf jchon fejtgelegt und dharafterijiert”’, bezeid)-
nen zu fonnen: ,denn der Staat ijt bie vorentiheidende Gemwalt fiir den engen
©pielvaum der Cntjdhlitjje aller, die in ihn Hineingeboren twerden”. Ein Red)t
ober einen Vorbehalt be3 Cingelnen gegen den Staat, der vorwiegend aujgefapt
wird al3 , Reprijentation, Herrjdhajt, gejested Gejep, Dienjt, Fithrung, protectio”,
gibt e3 nidt. Sdon Jnjdwebelajjen der Entjdheidbung, Verjtehen und derjtefen
Wollen it Stepfid und Junerlidheit, und damit verwerflich. Nur Handeln gilt;
o gehandelt worben ijt, fann man nachher ,die in Handlungen jidh) formicrenbde
Welt in engen Grengen objeftiv geijtig durdyarbeiten, twvas dann eine Theorie ergibt”.
Wiejo eine joldge Durcharbeit nodh objeftiv und geijtig ift, wird nicht flar, dba e3
fidh nmur um bdie Redytfertigung einer vorab erfolgten BVejahung oder Vermeinung
hanbdelt. Freie Theorie, Hberzeugung, die jic) u begriinden teid, ijt hodverdddtig:
man ,[enft badburd) die Cnergie ded Hanbdelnd in Theorien ab”; ,Erijteny und
Philojophie”’ werden jo ,durdheinandergebracht’”; esd findet ,eine WAbgleitung ins
Sontemplative und Theoretijche jtatt. Der Willen , findet fid) in den fonfreten
Dajeindordnungen jeweild jhon vorgejormt und aufgefangen und fann nur dadurd
wollen”. Tropdem wird gejagt, dbaf ,,bas Leben des Menjdhen aud im biologijchen
Sinne nur dann gedeiht, wenn bder Geijt jeine ihm gemdpe Welt ergriffen Hat”.
Man perjteht nur nidht redyt, was bder Geijt, dber ,,itberall uneingeladen der lepte
an der Tafel ijt und die jhon Verjammelten mujtert”, Hier nod) zu tun braudt.
HMujtern” fann Hier nur ein entmachteted Anjtieren bedeuten. €3 geniigt dod,
bap der IWille unter bem Jwang ded Staated die ihm gemipe Welt ergreift. Wozu
penn eine Philojophie, die nur dbad Gegebene nod) einmal ju twiederholen und (wo-
bor ?) zu redjtfertigen Hat? Denn eine anbere Wujgabe bleibt fitr jie nidht itbrig.
Ausbdritctlich bejaht Gehlen die Meinung der ,, nationaljozialijtijden Bewegung . . .,
pie Geijteswijjenjdajten und in erjter Linie die Philojophie ald Wijjenjd)ajten von
un3 felbjt Hatten mit und fjelbjt iibereinzujtimmen”. Die ,zugemutete IWirflich-
feit” geniigt in jeder Hinjidt. Konjlifte von geijtigen Gebieten und von verjdyie-
pernen Sumutungen fallen nicht in Betracht, dber Staat umfaft alled und ijt alled. —
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Was ift an jolchen Ausfithrungen dad eigentlich) Niederdritdende ? €3 ijt, hier
bie Philojophie zu einem RKarujjel erniedrigt u jehen, mwelches immer wieder das
eine Pferd dem Bejdhauer mit grofer Bravour vorgeritten jeigt, wilrend bas
andre gerabe dem Blicf entjdhwunden ijt; und in diejer Ubmehdhuing jind e3d eben
bodh nur fejtgenagelte Holzpjerde, die heroijdh ausdjehen, aber feine ernjtliche Auf-
gabe jtellen. Wie oft, jeit bad Abendland feine grundlegenden Denfformen gefunbden
hat, hat man jhon mit ungeheurem Glan dieje Brojdhiire von Gebhlen gejdyrieben,
toie oft barnad) wiederum bdie gegenteilige? €3 liegt ja gan3 einfad) auj der Hand,
baf der organifcd gegebene Lebend- und Denfrawm fitr die grofe Majje gan
itberiviegend der allein frudjtbare und tatjdd)lich auch bejtimmende ijt; ebenjo dap
auch der grofte und revolutiondrite Denfer nicht obhne diejen WAnjap und Jnhalt
audfommt. Cinordnung in menjdhliche, zeitliche, volfliche, jtaatliche Bedbingungen
bebeutet rein mengenmdaBig immer biel mehr ald Cinjprud), Aujlehnung,
Neuanjang. Hitte dbasd die Philojophie nicht zeitweije vergejjen gehabt, jo tonnte
e3 heute nicht mit diefer Primitivitdt nmeu entdecft werden; aber bieje rufjt nur
ieder einer meuen Primitivitit ded Gegenteild. €3 ijt jo, ald8 ob unaujhorlid
3wei Parteien (ettwa zwei Schubjabrifen, die nur recdhte beziv. [infe Schube ber-
jtel(ten) ben Menjhen umiviicben und ihm flar ju macden judten, twie jid) das
Leben unendlid) vereinfache, wenn man nur auj dem vecdhten bezw. auf dem [infen
1q19q 1ardluaunun(n@ soq (PUagqlinoun 19l 37opruraa n jaa §9 pea ‘aldnl g
Beine im Kopi zu bebhalten. Aber braucht man d azu Philofophie? Mit nichten;
jondern ibre einzige wiirdige Rolle i)t die, den Menjdhen flar zu madyen, dap fie
mur auj wei BVeinen vom FlecE fommen, daf e3 Cinordnung und Uberjdyiefen
gibt, Hinnahme und CEntgegenjepung, Crijteny und Jdee, Subjtany und Kritit,
Gemeinjhajt und JIndividuum, und wie man diefe aujeinander angetviejenen e-
genjage jonjt nodh) bemenmnen mag. IBU[ man aber fein freies Denfen, till man
berbieten, bem Gegebenen irgendmwie mit Abjtand gegeniiber zu treten, jo geniigt
ja jdlieplich etiwad wie Machttechnologie oder beftenfalld pojitives Staatsredt;
pann lajfe man ben Namen bder Philojophie bejjer aud bem Spiel und jdhande ihn
nidht durd) eine Methobe, dad Denfen einzujeen, um LVerbote bed Denfens aus-
suarbeiten. Crich) Brod.

Dic Stadt Jiiridy.

Gotthard Sduh und Gotthard Jedlida, Jiirid). BVerlag Opred)t, Jiirid).

Die Cinfleitung judgt redht erfolgreid) ein Bild zu runbden von bdiefer Stabt,
bie auch Heute, nad)y der fajt fieberhajten GEntwiclung ber lepten Jabhrzehnte zur
duperen und inneren Weitldufigteit, nod) erjtaunlid) oiel eigened Gejicdht betwahrt.
Die Bilber jind boriviegend ausdgejeichnet. Sie lajjen jidh in vier RKapitel ein-
teilen: Natur und Umgebung, Altjtadt, Gejcdhiftsjtadt, Gropjtadtleben. €5 ijt
su billigen, baf man nicht den LVerjud) gemad)t hat, zu dem fjrither ein joldes
Thema unfehlbar verleitet hitte, ndmlid) eine moderne und mwahllod (ebendige Groh-
ftabt ganz auj ihre arvchiteftonijch bebeutjame BVergangenheit jejtzunageln, bejon-
ber3 tvenn tvie Hier der Reichtum an wirtlid) bemerfensiverten alten Gebdauben
feinedivegd grof ift nod) jemals war. Jn jolden Fdllen pflegte man bie Liicen
dpurd) unebhrliche Aufnahmen von neueren Hiaplichen Gebduden auszujiillen, demen
irgend eine verjdhleiernde Stimmung, eine ausgeflitgelte fberjdhneibung ein fal-
{hes Berjprechen von Shonheit abgewinnen zu fonnen jdien. Selbjt ber Blid
aud dem Torbogen ded Bahnbhois unter ben Rodjd)osen desd alten Ejderd hindurd)
in dbie Bahnhofjtrape Hinausd macht. hier feine Floventiner Pritentionen, wie e3 ber
Babhnhof jelbjt vielleidht urjpriinglich tat, und aud) die Aujnahme dber Tonballe ijt
recht artig, wie deren WUbermwip durd) die gegenjeitige Vermwirrung bded Torgitters
und bder Baulinien zu einem gewijjen derben HReiz bdbes Naiv-Barbarijden ge-
milbert tird. Der Schmwerpunit der WAufnahmen ausd bem mneuen Jiirid) liegt in
filmijh gejehenen Betvequngdjtudien, wie jie u. W. Zuerft die Sammlung ,,Das
Gejicht der Stiadte” tm Albertus-Verlag Berlin jur RKenngeidhnung ded Gropjtabt-
lebens vertwanbdt hat. Soldhe Studien zujammen mit unherotjden Genre-Bildbchen
ergeben ein guted Roordinatenmes, um aud) da3d jonjt unjagbare Wtmojphirijdye
einer Stabt einjujangen. Wer dasd Bud) zuflappt, wird jidjer ein ivenig bon ber
Wirtlidfeit diejer Stadt Jiirid) empjunden Haben. : E. Brod.



Befprodyene Biidyer.

Gehlen, Arnold: Der Staat und bie Philojophie; Felix Meiner Verlag, Leipjig.

Handbud) der deutjdlen Bolfstunde; herausgegeben von Dr. Wilhelm Pepler in
Perbindbung mit einer Reibhe deutjcher Voltlovijten; 1935, fademijche Ber-
lagdanjtalt Athenaion, Potddam.

Lieb, Jrig: Cutwidlung im Boljdhewismus; Das geijtige Gejidht des Boljdervis-
mud; Gotthelj BVerlag, Bern und Leipzig.

Mepnen, Cmil: Deutjchland und Deutjded Reid). F. U. Brodhaus, Leipzig 1935.

Riinfel, Frig: Chavafter, Leiden und Heilung; Verlag &. Hirzel, Leipzig.

Sdafiner, Jafob: Larijja, Roman. 1935, Jjolnay Verlag, Berlin.

Sdyulh) Gorthard und Jedlida Gotthard: Jitvid). BVerlag Opredht, Biirid).

Biidyer-€Cingdnge.
Hans Kern: Georg Friedrid) Daumer, der Kdmpier jiir eine deutjche Lebensreli-
gion. Widbufind-Verlag, Berlin-Lidhterfelde, 1936. 45 Seiten. Preid Fr. 1.50.
€. A. Pieffer: Vebusd und Maria. Eine Eidhendorij-Studie ald Beitrag jur We-
jenserfenntnid bes Didhters. Widbutindb-LVerlag, Berlin-Lichterjelde, 1936.
46 Seiten. Preis Fr. 1.50.

Hans Joad)im Sdoeps: Gejtalten an der Jeitenivende. Burdhardt, Niepide,
Raffa. Vortrupp BVerlag, Berlin SO 29, 1936. 76 Seiten. Preis Fr. 3.10.

Cmilie Briquet-Lajius: Sonnenhald. Kleine Crzihlungen und Gedidhte. A. &.
Neuenjdhwander’{de Bud)druderet und Lerlagdbudhhandlung, Weinfelden,
1936. 88 Seiten.

Mar Pliag: Die Sufunjt der Weltwirtichait und voraudjdauende jdhweizerijche
Wirtjchaftspolitit. Verlag Heinrich Majer, Bajel, 1936. 48 Seiten.

Hans CGggert Sdyrdder: DMovide. Ein Meijter bed LRebensd. Widutind-Verlag, Beclin-
Lidyterfelbe, 1936. 62 Seiten. Preid Fr. 1.75.

Dr. Anton Cajtell: Die Bundesbriefe zu Scdywy;. Volfstiimliche Darjtellung der
widhtigiten Urfunden eidgendijijdher Frithzeit. Verlag Benziger & Cie.,
Cinjiedeln, 1936. 112 Seiten. Preid Fr. 2.—.

Jean=R. de Salis: Méjlerions jur ["étude de ['hijtoire. H. N. Sauerldnder & Cie.,
Aavau, 1936. 24 Seiten. Preis Fr. 1.30.

Fiteft Nifolai Orloff: Bidmart und bie Fiivjtin Orloff. Cin JIdbyll in der Hhoben
Politif. €. H. Bed'jde Verlagdbud)handlung, Mitnden, 1936. 170 Seiten.

Ridjard Widteridy: Volfsdeutjher Kampj. Verlag Du Mout Schauberg, Ko,
1936. 130 Seiten.

SQurt von Raumer: Der Rhein im deutjden Sdhictjal. Reben und ujjase jur Weijt-
jrage (Preupijdhe Jabhrbiicher, Schrijtenveihe). Lerlag Georg Stilfe, Ber-
[in, 1936. 100 ©eiten.

Dr. Hansd Hafner: Der Jnterventionidmus. LVerjud) einer Einordnung inm den
Rahmen von Wirtidhafjtdiyjtemen. Jitrvic), 1936. 66 Seiten.

Aus dem JInbalt des Funi-Heftes:
B. §rey: Oberjtforpdfommandant Heinrich Roojt. — Guftav Ddniker: Bereitjdaft
sutr Lanbdesverteidigung (Sdhlu). — €duard Bloder: Das Enbde einer Begeifterung.
— €ridh) Brod: Niep|dhes , Cmwige Wieberfehr” und der Heutige Menjdh. — A. W.
Riidyler : Tennejjee-BVallen-Authority.

Perantwortlider Sdriftleiter: Dr. Janun v. Spredjer. Sdrijtleitung, Verlag u. Ber-
jand: Biirid) 2, Stoderjtr. 64. Druc: A-G. Gebr. Leemann & Co., Stoderjtr. 64,
Jirid) 2. — WUbbrud aud dbem Juhalt diejer Jeitjdhrift ijt unter Quellenangabe
gejtattet. — [berfepung3sredite vorbefhalten.
gnieratbejtelfungen an A.-G. Gebr. Leemann & Co., Jiivid) 2.



	Bücher-Rundschau

